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Der Chef
Run

macht seinen
'gang

„Der Chef kommt inspizieren!"
Atemlos rief es der kleine Laufbursche

durch das Büro, wo gerade ein gemüt-
lieher Schwatz im Gange war. Rief es
und lief weiter mit seiner Unheilsbot-
schafl, überall Schrecken und Hasten
hinterlassend. Schnell fand jeder von
all den Angestellten des grossen Ge-
Schäftshauses eine unaufschiebbare Ar-
heil, von deren Vorhandensein er fünf
Minuten zuvor nichts hatte wissen wol-
len. Treppauf, treppab raste der kleine
Warner, und mit einem Schlage änderte
sich das BilcP Kleine Gruppen, die in
malerischer Stellung irgendeinen
Schreibtisch umlagert hatten, lösten
sieh auf wie Zucker in heissern Tee.
Schubladen wurden aufgestossen oder
zugezogen, Butterbrote verschwanden,
Sehreibmaschinen begannen eilig zu
klappern, Federn kratzten, Papier
raschelte. Eine eifervolle Atmosphäre
zog in die Kontore ein.

Gestern schon war von dem nicht
dichthaltenden Personalbüro aus die
Nachricht gekommen, man habe aus
dem Chefmund selbst eine Bemerkung
fallen gehört, dass Personal eingespart
werden müsse. Da lolgte also schon, wie
es schien, dem Gedanken der Versuch
zur Tat.

Der Angekündigte nahte wie ein Wurf-
geschoss; jeder duckte sich, damit es
nicht ihn träfe. Hinter ihm, in drei
Schritt Entfernung, ging zögernd und
ehrerbietig der Leiter der Personalabtei-
lung. Wie Napoleon überblickte der Chef
links und rechts die Reihen seiner Krie-
ger. Kein Haupt hob sich, ihn zu grüs-
sen. Man riskierte lieber, unhöflich zu
scheinen als unnütz. Jeder tat, als gäbe
es ausser seiner Arbeit nichts Wichtige-
res auf der Welt, ja, als fessle ihn diese
Arbeit so, dass er nichts von dem wahr-
nehme, was um ihn vorgehe. Viele sahen
ihn zum erstenmal, den „hohen Herrn".
Er machte sich rar und unnahbar, um
so grösser war die Wirkung seiner Er-
scheinung.

Aber seine wachsamen Augen fanden
nichts Ordnungswidriges, kein Ziel bot
sich der tadeldurstigen Zunge.

Schon wollte er seinen unheilschwan-
geren Rundgang durch die Brnos ab-
brechen, als er — er traute seinen
Augen nicht — im Buehhaltungsraurn
in der Ecke, gleich neben der Tür, auf
einem bequemen Stuhle ein seltsames
Individuum erblickte. Still und seelen-
vergnügt sass da ein kleiner, magerer

ann, die Beine übereinander geschla-
Ken, sass da mit einer Illustrierten auf

ein Schoss, mit einem gelben Bleistift
der Hand und löste Kreuzworträtsel.

' leicht war es auch ein Rösselsprung.

Sass da und machte in der durch die
Gegenwart des Chefs gleichsam erstarr-
ten Luft des Raumes den Eindruck eines
Mannes, der den Ernst des Lebens und
insbesondere dieser Stunde nicht zu
begreifen schien, eines Menschen, der
bei einem Schiffsuntergang ein Liedehen
trällert.

Der Chef hatte ihn kaum erblickt, als

er schnurstracks auf ihn zusteuerte.
„Stehen Sie auf!" herrschte er ihn an.

Der Angeherrschte klappte seine Hin-
strier te gehorsam zusammen und stand
auf, lächelnd und erstaunt. Soviel See-
lenruhe hätte einen einsichtigen Chef
entwaffnen müssen. Leute, die die Ruhe
bewahren, die von keinerlei Angstzu-
ständen und keiner Nervosität geplagt
sind, sollten begehrte Arbeitskräfte sein.

Aber der Chef konnte das nicht fin-
den. „Wieviel verdienen Sie im Monat ?"
donnerte er weiter.

„Ich?" fragte der köstliche Mensch

ganz unschuldig. „Warten Sie Nach
Abzug der Abgaben: dreihundert."

Der Chef griff nach seiner Brief-
tasche, entnahm ihr ein Päckchen
Scheine, zählte neun Hunderter ab:
„Hier haben Sie Ihr Gehalt für ein
Vierteljahr! Jetzt verschwinden Sie so
schnell wie möglich! Und dass Sie sich
nie wieder hier blicken lassen!"

Der Andere nahm das Geld, durchaus
erfreut, wie man sah. Er schien sein
Unglück nicht zu begreifen; auch nach
dieser Dusche war er noch immer kein
begossener Pudel. Auch jetzt behielt er
seine Ruhe. Er angelte nach seinem Hut,
vergass auch nicht seine Illustrierte,
dankte, grüsste und ging.

„Das ist wirklich ein Gemütsmensch!"
stellte der Chef kopfschüttelnd fest.
„Wie können Sie so jemand in meinem
Betrieb beschäftigen?" wandte er sich

streng an den Personalchef.
Der rang die Hände: „Das war ja -

das war ja gar kein Angestellter von
uns — ich kenne ihn gar nicht —:
wahrscheinlich irgendein Vertreter, der
auf Abfertigung wartete ..."

Werci Wasmui/i.

Schicksal
Eon Ann Marjy

Obwohl sie nicht mehr ganz jung war,
war alles, was sie während dieser kurzen
Ferien im Süden sah und erlebte, neu.
Bis jetzt hatte sie sich noch nie Ferien
gönnen können, immer hatte sie für
das AVohl ihrer Angehörigen besorgt
sein, ihren Wünschen Opfer bringen
müssen.

Aber jetzt war sie glücklich. Sie freute
sich über die Ruhe, die sie umgab, und
irgendwie hatte sie es gleich bei ihrer
Ankunft in dieser heiteren Stadt am
See gespürt, dass nun das Glück auch
zu ihr kommen werde. Von diesem
Glück, das in ihren Gedanken noch
keine bestimmten Formen annahm,
träumte sie, wenn sie jeden Morgen auf
der Bank im Stadtpark sass, der Musik
lauschte, und ihre Blicke über den
leichtbewegten See zum San Salvatore
schweifen liess. Von Glück träumte sie
dann auch, als später regelmässig ein
Herr mit bereits stark angegrauten
Schläfen auf der Bank nebenan Platz
nahm, sein Buch öffnete und scheinbar
zu lesen anfing. Sie spürte es aber wohl,
dass er über sein Buch hinweg zu ihr
hinübersah, und das Bewusstsein .seiner
Nähe und der täglichen Aufmerksam-
keit erfüllte sie mit Freude.

Ihre Ferien gingen jedoch bereits dem
Ende entgegen, und immer noch dauerte
diese stumme Aufmerksamkeit an. War
ihm ihre Traurigkeit aufgefallen? Am
letzten Morgen, an dem sie noch für

ein kurzes Stündchen zum gewohnten
Ruheplätzchen kommen konnte, setzte
er sich neben sie und sie kamen ins
Gespräch. Unerbittlich rückte der Zei-

ger ihrer Uhr vorwärts und sie musste
gehen. Später würden sie sich aber
wieder treffen. Er versprach, dass er
schon auf der Rückreise in ihrer Vater-
Stadt vorbeikommen werde, und sie
schrieb ihm ihre Adresse auf ein Fetz-
chen Papier, das er zwischen die unge-
lesenen Seiten seines Buches legte.

In glücklicher Erwartung fuhr sie

ihrem Zuhause entgegen, dem Heim,
das so stille geworden war, seitdem die
jüngeren Geschwister, denen sie jähre-
lang die Eltern ersetzt hatte, selbständig
geworden und ausgeflogen waren.

Er blieb noch einige Zeit allein sitzen,
glücklich vor sich hinsinnend. Würde
nun das Glück noch einmal zu ihm
kommen, nachdem er jahrelang den
bitteren Schmerz der Einsamkeit ge-
kostet hatte? Plötzlich stand er auf,
wozu noch länger warten? Er hastete
zu seinem Hotel zurück. Auch er wollte
heimreisen.

Als er kurz darauf wieder zurückkam,
um das vergessene Buch zu holen,
spielte der Wind mit den Seilen des

aufgeschlagenen Buches. Das beschei-
dene Stückchen Papier aber wirbelte
weit weg mit den ersten dürren Blättern
am Ufer des Sees lustig um die Wette.
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ver ei.et
^Ull

inaclit «einen
's-»«s

„Dei' Kliek kommt inspizieren!"
Atemlos risk es der kleine Loukkurseke

clurek das DUro, wo gerade ein ^eniüt-
Keller Leliwotz ill, Lon^e wor. Diek es
und lies weiter mit seiner Iknkoilskot-
sekokl, ükeroll Lelnecken und Ilastvn
kinterlossend. Lelinell kond jeder von
ni! clen /VnAnstvIIton c!es grossen Le-
seliäktsliouses vine unouksekiekkore «Vr-

l>eit, von clore» Vorkundensein er küiik
^Knuten zuvor nielits Iiötte wisse» wol-
le». "Lreppouk, troppok roste cler kleine
Warner, uncl mit einem Lel>loz>e äncleite
sieli dus Ddd. Kleine Kruppen, clie in
illoleriseker Ltellun^ ir^encleinen
Lcdneditiseli umlojrert. Iiutten, lösten
sieli oul wie Zueker in keissem l'eo.
Delnikloclen wurcloiì ouk^estossen oder
zuMzo^en, Dutterlirute verseliwondon,
Lelirednnoseliinen Kolonnen eili^ zu
kloppern, Ködern kratzten, l'osiier
rosekelte. Ikine eileivolle ^tmospkäro
xo« j» die Kontore ein,

Lestern sekon wor von dein nielit
dicilitkoltenclen Kersonolliüro aus die
kloekriekt Mkolnineri, man lioke aus
dorn K.livlmund sell>st eine Demvrkun^
lallen Avliürt, dsss pyrsvnsl einAv»p»rt
werden müsse. Da lol^ts also sekon, wie
es sekien, dem Ledonken der Vvrsuel,
zur "Lot.

Der ^n^eküiidi^tv nnlite wie ein Wurk-
^osekossi jeder duekte siel», damit es
nielit d,n träke. llmtor ikm, in drei
Lekritt ltntkernun^, ^in^ ^öjrerncl und
ekrerkieti^ der Leiter der Kersonoloktei-
lunA. Wie Kopoleun ükerkliekte der Kkek
links und reekts die Heiken seiner Krie-
Mr. Kein Iloupt Icoli siel,, il,n zu socis-
sen. IVlon riskierte lieker, unköklicn zu
scdieinen ols unnütz. decler tot, ols Aöke
es ousser seiner cWkeit nielrts WiektiM-
res ouk der Welt, ja, ols kessle ilin diese
W'keit so, doss er nielits von dem wolir-
nvliine, wos nn, iln, var^eke. Viele sollen
ikn zum eistenniol, den .,I,oI,en l lerrn",
Dr nioelue sielr ror und unnolilior, nm
so grösser wor die Wirkung «einer Kr-
selnzinnnA.

cVker seine woelisoinen /Vn^en kondvn
mekts Didnun^swidri^es, kein Ziel Kot
siel, der tuclelclursti^en Zun^e.

Polinn wollte er seirlen nnlieilseliwon-
^ere» Duncl^on^ clnrei, die Düios ol,-
'reellen, ols er — er tioute seinen

/VuM» nielit — in, DuekkoltuiiAsroum
>n der Keke, ^leiel, nvlien der "Lür, unk
einen, kecpieinen Ltulile ei» sellsomes
ridividnnm erkkekte. Ltdl nnd seoien-

^eiMÜAt soss do ein kleiner, innrerer
ann, die Deine ükereinonder Avselilo-

^en, sg«z elo niit einer lllustrierton ouk
ein Lekoss, mit einem Melken Dleistikt

^ uer Iltìncj uncì l()8de Kreuxvvoi dràìtsiâl.
' leielit wor es oueli siil liösselsprunA.

8uss d>» nnd moelite in cler dnreli die
Le^eilwort des Klreks ^leielisom erstorr-
ten Kukt des Dounies den Kindruek eines
Nonnos, der den Krnst des I^ekens nnd
insliesondere dieser 8lunde ni<d>t xn
liejrreiken seliien, eines .^lenselien, der
l>ei einenl 8eliikksnn>er^on^ gj,, loedelren
tröllert.

Der Kliek listte ilrn koum ertdiekt, ols

er selinnistroeks unk il>n liustenertv.
,,8tvtikn 8!e ouk!" lierrselite er il,n on,

l)e>' cVn^elierrselito klop>>te seine Hin-
stiierte zreliorsoi» /.nsommen uncl stund
ouk, löelielnd und oistount, 8oviel 8ee-
lernulie Iiötte ein«;» einsielitiAvn Kliek
vntwokkneil müssen. Leute, die die ldulie
liewoliren, clie von keinerlei Vn^stxu-
stünden und keiner Korvositöt ^esilo^t
sind, sollten liv^elirte /^rlieitskrökte sein.

/Vlier der Klcek konnte dos nielit kin-
clen, „Wieviel verdienen Lie im klonst ?"
donnerte er weiter.

,,Ielr?" krönte dsi' köstlielre Nenselr
Aon?i unsoliuldiA, „Worten 8ie VioeL
^ìnîUA der ^lzßsLen: dreilrundert."

Der KLek grikk noelr seiner Driek-
toseLik, ontnslim il,r ein Ksekelren
öelieine, xülrlte neun Idunderter »L:
„Liier koken 8ie Ikr Lekolt kür ein
Viertel jukr! det^t versekwinden 8ie so
seknell wie möAliek! Dnd dsss 8ie siek
nie wieder kier klieksn lossen!"

Der ändere nokm dos Leld, dureksus
erkreut, wie mon sok. Kr sekien sein
Lln^lnek niekt ?iu keAreiken: suvk noek
dieser Duseke wor er noek immer kein
kkAOSsener l'udel, cVuek jetzt kekielt er
seine Duke. Kr oiiAelte noek seinem Dut,
ver^oss auek niekt seine Illustrierte,
cionkte, Arllsste und A'in^.

„Dos ist wirkliek ein Lsmütsmsnsek!"
stellte der Kkek kopkseküttelnd lest.
„Wie können 8ie so jeniond in meineiil
lìetrieli keseliökti^en?" wondto er sieli
streng on den Dsrsonolekek.

Der ron^ die LLündei „Dos wor jo -
dos war jo Aor kein WnAestvllter von
lins — ieli kenne ilin ^or nielit —:
wokrsekeinliek irgendein Vertreter, der
ouk ^kkertisunA wartete ..."

Krsnk IVasnntà

Kon >1nn V/orc/

Dkwokl sie niekt melir ^onx ,junn war,
wor olles, wo« sie wökrend dieser kurzen
Kerien im Lüden sok uncl erlekte, neu.
Dis jetzt Iiötte sie siek noek nie Kerien
gönnen können, immer Kutte sie kür
dos Wolil ikrer ^nAeliöri^en kesorjrt
sein, ikren Wünselien Dpkvr krin^en
INÜ886I).

c^ker jetzt wor sie ^lüekliek, 8ie kreute
siek üker die linke, die sie uniMik, und
irgendwie liotte sie es ^leiek kei ikrer
^nkunkt in dieser kelteren Ltoclt »n,
Lee gespürt, dass nun dos Llüek auek
zu dir kommen werde. Von diesem
Llüek, dos iil ikren Ledonken noek
keine kestimmtvn Kormen onnokm,
tröcimto sie, wc.'Nii sie jeden Normen ouk
der Dank im Llodtzrork soss, der iVIusik
lauselite, und ikro Dlieke üker den
leiekt kewe^ten Lee zuin Lan Lolvotore
seliwviken liess. Von Llüek träumte sie
dann oueli, ols s>>öter ie^elitiössi^ ein
Ilerr mit kereits stoidc oil^eArouten
Lelilüken ouk der Dunk nekenon I'l-itz
nokm, sein Duek ökknete und sekeinkor
zu lesen unking. Lie spürte es !>I>er wolil,
doss er üker sein Duek kinweA dir
kiniikersoli, uiid clos Dewusstsvin »seiner

Kölie und der tü^Iielivn ^ukmeiksoin-
keit vrküllte sie mit Kreude.

Ikro Kerien Mn^en jeduek kereits deni
Kode oiitMAen, und immer noek dauerte
diese stumme /Vukinerksonikeit o», Wor
ikm dire 'Lrourij-'koit oukAekollen? ^Vn,

letzten ìVIorgen, on dem sie noek kür

ein kurzes Ltündoken zum A'ewoknten
Dukeplötzeken kommen konnte, setzte
er siek neken sie und sie kamen ins
Lessiröek. Dnerkittliek rüekte der /ei-
Akr ikrer LIKr vorwärts und sie musste
Zellen. Lauter würden sie sieli oker
wieder trekken. Kr versproek, doss er
sekon ouk der Düokreise in ikrer Vater-
Stadt vorkeikomnuzn werde, uiid sie
sekrieli ikm dire Adresse ouk ei» Ketz-
oksn Kapier, dos er zwisekon die un^e-
lssensn Leiten seines Duekes le^ts.

In ^lüeklieker Kr^vartun^ kukr sie
ikrvm /uliouse vnlAejren, den, lleiin,
dos sc> still«; geworden wor, seitdem die
jüngeren Lesekwister, denen sie jokre-
lonA die Kitern ersetzt Kutte, selkständiA
geworden und ous^eklvMZN woreii,

Ikr liliek noek einige Zeit ollein sitzen,
Alüekliek vor siek kinsinnend. W^ürdo

nun àls Llüek noeli einmal zu dun
kommen, noekdem er jokrelonA den
Kittsren Lokmerz der Kinsomksit ^e-
kostet katte? Klötzlick stand er ouk,

wozu noek länger warten? Ikr kostete
zu seinem I katel zurüc k. cVueli er wollte
kei «»reisen.

>Vls er kurz dorouk wieder zurüekkom,
um dos veiKössens Duek zu kolen,
spielte der Wind mit clen Leiten des

aukMsekIo^snon Duekes. Dos kesekei-
dene Ltüekeken Kopier oker wirkelte
weit weA mit den ersten dürren Dlüttvrn
am Lker dos Lee» lustig um die W^ette.
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